
^ Bergwerken , in Kupferadern . Der schönste hat

8 ^ eine angenehme pappcl - oder grasgrüne Farbe.

Es gibt einige , die sich der Farbe des Lasur-

l steivs nähern ; andere haben eine einförmige grü-

8 ne Farbe , beynahe wie der Türkis . Man macht

Lobacksdosen , CoukeauLgriffe und andere Galan¬

terien daraus.

Der Gagath  schwimmt auf dem Wasser , ekt,

zündet sich im Feuer , und verbreitet dan ? r einen

8 Geruch gleich dem Bergpech oder Pissasphalt.

8 Wenn man ihn reibt , duftet er einen Geruch wie

8 Steinkohlen aus , und wird , gleich dem Bern-

8 stein , elektrisch . Kr nimmt eine sehr schöne Poli-

8 tur an . Man macht Lobacksdosen , Knöpfe und ver-

8 schiedenen Trauerpuh daraus . Vom schwarzen

> Achat kann man ihn leicht an seiner Leichtigkeit

8 Undurchsichtigkeit und an der Eigenschaft , Sch zu

8 entzünden , erkennen.

8j Der Obsidian  hat , nach Plinius  AuS

8 sage , seinen Nahmen von einem gewissen Obst

8 dius  erhalten , der ihn zuerst aus Aelhiopien

8 brachte . Er verdiente nicht , daß so viele Busle-

8 ger und Gelehrte sich Mühe gaben , seine Natur

I zu bestimmen . Denn wenn man genau erwägt,

was P l ini u s davon sagt , so sieht man , daß

-er nichts anders seyn kann , als ein vulkanisches

Glas , dergleichen man auf den feuerspeyenden

Bergen Aetna und Vesuv , und in den umliegen¬

den Gegenden , mehrere findet . Die Peruvianer

hatten dergleichen , die schmärzlicht , hart un¬

schwer waren , woraus sie ihre Spiegel machten.

8 Man nennt sie Rabensteine.  Die Feuer svey

8 enden Berge bringen dergleichen , von allen Gat-

8 tungen von Farven hervor.

8 Me das Moos auf den Wiesen zu ver-

s tilgen sey.

! Der Erbfeind aller Wiesen ist daS Mooe;

I keine ist vor demselben sicher , und der Landwirt ! )

j muß immer krachten sie von demselben zu bcfrry,

en . Sobald das Moos sich auf einer Wiese zeigt,

bediene man sich der eisernen Rechen , umesauS»

zureissen . Hat es aber schon so überhand genom¬

men . daß es auf diese Art nickt vertilgt werden

? kann , so überziehe man die Wiesen mit einer ei.

j fernen Egge , welche man mit Steinen oder Holz

! beschweren kann , damit die Zähne tiefgenug elm

greifen , um das bereits festgewurzelte Moos ausch

zureissen . In beyden Fällen muß das Moos zu¬

sammen gerecht , und weggeschafft werden , weil

es sonst wieder anwächst . Ist aber die Wiese der¬

gestalt vermoost , daß auch dieses Mittel nicht hin.

reichend ist , so bleibt nichts anders übrig , als

die Wiese mit dem Pfluge umzureissen , welches

entweder auf einmahl , oder theilweise geschehen

kann . Dieser umgerissenc Platz wird im Frühjah¬

re mit Erdäpfeln , Kraut , u . s . w . bebaut , ohne

vorher den Boden zu düngen . Im folgenden Jah¬

re kann ein solcher Acker mit Winterfrucht , n obey

aber gedüngt werden muß , und im dritten Jah¬

re mit Sommrrfrucht , und zugleich mit purem

Heu und Kleekaamen vermischt bestellt werden.

Ob vey diesem Asbaue der Dünger erspart wer¬

den kann , muß die Güte des Bodens entscheiden.

Im vierten Jahrs erscheint ein solcher Acker wie¬

der als Wiese und bleibt Wiese.

Wie kann man den Brand bey Weitzen,

saaten verhindern?

Das bewährteste Mittel den Brand zu ver¬

hüten , ist das Kalken  des Samens . Dieß

geschieht auf folgende Weise : Der Same wird

den Tag vor der Bestellung mit Mkstjcmchebegos¬

sen , und so lange nmgeschaufeltbis er ganz feucht

davon ist . Dann nimmt man auf fünf Metzen

einen Metzen klein zerflossenen , ungelöschten Kalk,

misch ! denselben mit eben so viel Holzasche , und

fhut ein paar . Pfund Salz dazu . Diese Mischung

streuet man über den näßen Weihen , schaufelkihn

tüchtig um , laßt ihn s ^ Stunden , aber nicht län¬

ger , liegen , und baut diesen dergestalt vvrberek-

teren Samen an.

Mittel , gesundes Vieh im Stalle zu haben.

Erstens . Ein Thier ist nicht so gesund , wie

das andere ; wie es Menschen gibt , die von Ju,

aend auf kränkeln , so findet man auch unter den

Kühen sieche und kränkliche . Vor solchen hütet euch

und schafft sie bch Zeiten ab.

Zweytens . Laßt euch die frische Luft nebst

der Reinlichkeit im Stalle empfohlen seyn . Spin¬

nen , lange gelegener Mist und verfaultes Fressen

in der Krippe darf nicht im Stalle gefunden wer,

den.

Drittens . Habt ihr gutes Vieh , so gebt ihm

« > »



Salz zu lecker, . Das wird euerVich vor,ein je - rtzuies F ' ttrer für das Rru . v e ^ i . > ma

ttlerr Ararckheiten verwahren . lan Gü ? e dem Klee gleich . Man kann den Sper

Lettene . Endlich striegelt und waschet euerigel im Frühjahre und im Herbste säen , und ft

sonst gedeihet es euch so wenig ,a ° sSzweyM4hl davon ernten . Man sichelt ihn ab Zum

arr Kinder gedeih - o we ? d » n , n enn ihr sie allezVerfuttcin , sobald sich die B . mheaknvspen avse

?Wochr ' n " einmahl kämmen und waschen woll¬

tet . Oberes Striegeln und Waschen ist die halb

^iFutterong.

Urbarmachung und Benutzung dürrer Sand-

felver.

Die Winde und besonders die Nordwestwiu-

>e , sind für Sandfelder am gefährlichsten und

nachkheiliqsttn , sie verursachen , daß der Sand

ich nie setzen kann , sondern durch die Wuthoer-

etben rnmnr umgewühlt und durcheinander

Hm , welches 6 bis 7 Wochen nach der Aussaat

geschieht . Die erste Saar geschieht im May , vo

dre .- er ^ wird der Same genommen , den man im

Herbste säen und auch fürs künftige Frühjahr ge

brauchen will . Das Spergelstrvh ans welchem de,

Same gedroschen worden , ist rin vortreffliche:

Kutter und den destenHeu gleich . Das siherische H i,

oekorn oder Buchwektzen ( koliZonlum tatarieum)

ist eia Gewächs welches besonders seiner Gut-

und Einträglichkeit wegen zu empfehlen ist . EL

kommt auf jeden leichten und Magern Bodc « , an

worfen wird Man mache also gegen diese Sei - kwüsten und sonst unfruchtbaren Orlen fort , nn

ren , wo solche heftige Stürme am gewöhvlichst n kerne andere Grtreidegattnng in dem Maße fort

Herkommen , eine Barriere von Materialien , wie zobringea ist ; breitet sich sehr anS , schießt viel:

re an Ort und Stelle am leichtesten und wohl,

feilsten zu haben sind . Graben gezogen und deren

Aufwurf mit allerlei ) bindenden und ineinander

greifenden Graswurzeln und Gamereyen besäet.

Nebenüste und wächst zu einer Höhe von 2 ^ Fuß

Sie Zeit der Aussaat ist Anfangs May und de»

achte Lheil im Maste unsers gemeinen Buch

weitzens ist hinlänglich . Auf einer Stande sicher

oder Wälle von Erde und Schlamm aufgeführt ^ mehrere Ranken , deren sede ao bis as Körner

und mit Birkenreisera und kreuzweise gesteckren tragt . Er kommt bey der meisten Witterung gm

Feldern besetzt , thun hierzu gute Dienste . Ein sofort , und Kalte schadet ihm gar nkHt . DieÖuan

gegen die Winde gesichertes Sandfcid von bedeu - sntär der Aussaat zeigt , daß er dünne gesaet wer

enden Umfang , kann , weun es der Kostenauf - den muß , um sich desto besser bestanden zu kön¬

nend gestartet , io mehrere vnd kleinere Reviere nen . Sein Geschmack ist angenehmer , als die vor

abgetheilt werden . Zur Benutzung solcher Felder unserer gemeinen Sorte , und kommt dem Reü

gibt es nun Gewächse , welche nicht nur im dür - sehr nahe . Für die Pferde ist beynahe keine nütz

ren magern Sande fortkommen , indem ihre Wur - sichere Kuttergattung.

zelu tief eindringen und von da einige Fruchtbar

keil Heraufziehen , ja solche selbst der obern Lage

Mittheilen ; sondern auch in der Landwirthfchast

überaus nützlich und vortheilhaft find . Dazu die¬

nen insbesondere folgende : Die Schwedische Lu¬

zerne oder Sichelklee MefficaAo küllats , dessen

Geburtsort der Sand , und der überhaupt mit

dem schlechtesten Bode » zufrieden ist . Zur Besä,

uug eines gewöhnlichen Joch Ackers sind etwa 6

Pfund Samen nöthig . Die Pappel  lllalva

sylvestris , Stocksryse > ^Z . UL rosea , der

Spergel , das fi Iberische Heidekorn

oder B u ch weisten und der gewöhnliche

Buchweitzea, (Heiden ) find Gewächse , die al¬

te « M Sande gut fortkommen und zur Nahrung

tü * Menschen vnd Dich taugen . Der Spergel ist

Anweisung , Erfrorne wieder m6 6eben zu

bringen.

Das erste , was man mit einem erstarrten

Körper vorzunehmen hat , ist , daß man ihn in ei

ne kalte  Stube , in eine Scheuer oder in einen

andern kalten Ort bringe , ihm ein Lager vo»

Schnee , ein paar Hand hoch mache , den Lotklei

deten Körper darauf lege , ihn wildernden so hoc»

mit Schnee bedecke und diesen ein wenig stark an

drücke , bis sich Beweglichkeit der Glieder und

Wärme wieder einfinden , diese Schncebedeckung

muß auch über Kopf und Hals gehen , wenn man

nicht etwa diese Theile lieber mir Schnee ririben

will , immer aber muß die Oeffnung des Mundes

und der Nasenlöcher fren bleiben . Ist kein Schnee
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